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Fachkräfte, die sich in der Höheren Berufsbildung etwa zum Fachberater, Meister oder Betriebs-
wirt weiterqualifizieren möchten, erhalten durch das „Aufstiegs-BAföG“ finanzielle Unterstüt-
zung. Als Pendant zum Studierenden-BAföG beinhaltet dieses Förderinstrument Beiträge – teils 
als Zuschuss, teils als Darlehen – zu den Kosten der Bildungsmaßnahme und zum Lebensunter-
halt. Mit dem novellierten Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz (AFBG) wurde die Förderung 
zum 1. August 2020 noch einmal kräftig aufgestockt.

So beträgt der Beitrag zu den Lehrgangs- und Prüfungsgebühren nun 50 statt wie bislang 
40 Prozent. Außerdem muss der Zuschuss zum Lebensunterhalt bei Fortbildungen in Vollzeit 
künftig nicht mehr zurückgezahlt werden. Der Erlass von Darlehen für Lehrgangs- und Prüfungs-
gebühren nach erfolgreichem Abschluss und Existenzgründung wird ebenfalls großzügiger als 
bisher gehandhabt. Und auch Familien und Alleinerziehende profitieren von attraktiveren För-
derkonditionen. Zu guter Letzt besteht ab sofort auf jeder Fortbildungsstufe (Berufsspezialist, 
Bachelor Professional und Master Professional) ein neuer AFBG-Förderanspruch. Damit können 
jetzt bis zu drei Fortbildungen mit dem Aufstiegs-BAföG flankiert werden.

Das neue Aufstiegs-BAföG ist ein gutes Paket. Es macht die Höhere Berufsbildung insgesamt 
attraktiver und kann dazu beitragen, dem Fachkräftemangel der Unternehmen in diesem Bereich 
zu begegnen. Das wird noch wichtiger, wenn sich die Wirtschaft nach der Corona-Pandemie 
nach und nach wieder belebt. Gut wäre allerdings, das AFBG würde sich gegenüber innovativen 
Online-Lösungen noch stärker öffnen und auch solche Formate fördern, in denen der Lernprozess 
nicht durchgehend von einer Lehrkraft gesteuert wird. Für die Unternehmen beziehungsweise 
deren angehenden Fachkräfte ist zudem ein einheitlicher Verwaltungsvollzug in den Ländern 
wichtig, der die Möglichkeiten des Gesetzes optimal ausschöpfen sollte.

Damit das neue AFBG seine positive Wirkung auf die Fachkräftesicherung voll entfalten kann, 
müssen aber nicht nur die neuen Förderregeln bekannt gemacht werden. Auch kommt es da-
rauf an, die Höhere Berufsbildung selbst mit ihren vorzüglichen Einkommens- und Beschäfti-
gungsperspektiven noch stärker zu bewerben. Zwar haben in Deutschland rund 2,5 Millionen 
Erwerbstätige einen solchen Abschluss, und allein die IHKs nehmen hier jedes Jahr rund 60.000 
Prüfungen ab. Dass Absolventen der Höheren Berufsbildung noch seltener arbeitslos sind als ihre 
Akademiker-Kollegen und dass beruflich Qualifizierte schon früh im Erwerbsleben gutes Geld 
verdienen, wissen aber noch zu wenige. Im Interesse der Unternehmen, die diese Fachkräfte 
brauchen, sind hier mehr Information und Aufklärung erforderlich – auch im Rahmen der Berufs-
orientierung. Denn klar ist: Berufliche Weiterbildung zahlt sich aus!

Die neu eingeführten Abschlussbezeichnungen „Bachelor Professional“ und „Master  Professional“ 
unterstreichen die hohe Wertigkeit von Abschlüssen der Höheren Berufsbildung. Sie können 
noch mehr jüngere Menschen für einen Weg in der Beruflichen Bildung begeistern. Wichtig 
ist daher, dass diese guten Begriffe zügig den Weg auf die Zeugnisse und damit zu Unter-
nehmen und Beschäftigten finden. Hier sind vor allem die Wirtschafts- und Sozialpartner in 
der Pflicht. In Kombination mit dem neuen, großzügigeren Aufstiegs-BAföG können die neuen 
Bezeichnungen dann Wirkung entfalten – und helfen, die Fachkräftelücke bei den beruflich 
Qualifizierten zu verkleinern. 
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Covid-19 stellt die duale Berufsausbildung
im Ausland vor neue Herausforderungen   

Die Corona-Pandemie wirkt sich in Deutschland und zahlreichen anderen Ländern auf den 
Ausbildungsmarkt aus. Viele Betriebe müssen immer noch auf Sicht fahren. Daher ist in etlichen 
Unternehmen noch nicht endgültig über das konkrete Lehrstellenangebot entschieden. Zudem 
hatten es Betriebe und Schulabgänger wegen der Pandemiebeschränkungen schwer, zueinander 
zu finden. Die Zahl der neuen Ausbildungsverträge wird daher in diesem Jahr hierzulande 
zurückgehen. Andere Länder sind noch weitaus stärker von der Pandemie betroffen – wie stellt 
sich die Situation dort dar?
 

Anderswo waren und sind die Corona-bedingten Einschränkungen für Unternehmen und Bürger 
einschneidender als in Deutschland; vor entsprechend großen Herausforderungen stehen
Betriebe und die Berufliche Bildung in vielen Ländern: Ausgangssperren erschweren die
Bewerbungsprozesse ebenso wie mangelnde technische Ausstattungen. Die Umsätze der
Unternehmen sind rückläufig, staatliche Hilfsmaßnahmen geringer als in Deutschland. Mit der 
Unterauslastung der Kapazitäten sinkt auch der aktuelle Bedarf an Fachkräften. Das wirkt sich 
wiederum auf die Nachfrage nach Auszubildenden aus. So zögern auch deutsche Unternehmen 
momentan, ihr Ausbildungsengagement im Ausland auszubauen, und das Wachstum der
dortigen Ausbildungskapazitäten stagniert. 

Für die 49 Auslandshandelskammern, Delegationen und Repräsentanzen der Deutschen 
Wirtschaft (AHKs), die sich seit Jahren im Bereich der Berufsbildung engagieren, liegt das
Hauptziel 2020 deshalb darin, die Unternehmen in dieser schwierigen Phase bestmöglich zu 
unterstützen. Dafür werden aktuell beispielsweise die Online-Dienstleistungsangebote für 
Unternehmen und Partner ausgeweitet, Online-Kurzseminare für Corona-spezifische Themen 
angeboten oder z.B. Sitzungen von Prüfungsausschüssen auf Online-Formate umgestellt. Die 
AHKs wollen dabei Kurs halten: Drei Viertel der Kammern planten laut einer DIHK-Umfrage im 
April, ihre Ausbildungsaktivitäten trotz der Corona-Pandemie weiter auszubauen. 

Entscheidendes Motiv für die AHK-Aktivitäten rund um die Berufsbildung bleibt die Nachfrage 
der (deutschen) Unternehmen vor Ort nach qualifizierten Fachkräften. Aber auch die
Bildungspolitiker vieler Länder schauen neugierig auf das deutsche System der Berufsbildung, 
das zum größten Teil in den Unternehmen umgesetzt wird und auch in Krisenzeiten hilft, die 
(Jugend-) Arbeitslosigkeit im Zaum zu halten. AHKs können Politik und Verwaltung in den 
Gastländern zum Thema Berufsbildung „made in Germany“ beraten. 

Dabei steht jede AHK vor der Herausforderung, ihre Berufsbildungsangebote an die Bedürfnisse 
der Unternehmen und der Politik im jeweiligen lokalen Kontext anzupassen und gleichzeitig 
Standards gerecht zu werden, die weltweit vergleichbar sein sollen.
 

Für die weitere Zukunft der Berufsbildung im Ausland wäre es ein Gewinn, wenn die Abschlüsse 
nach deutschem Standard zukünftig sowohl im jeweiligen Land als auch in Deutschland
rechtlich anerkannt würden. Was im Hochschulbereich beispielsweise mit Double Degrees
inzwischen gang und gäbe ist, sollte auch im Bereich der Beruflichen Bildung möglich sein. 
Gespräche auf politischer Ebene hierzu laufen und könnten den dualen Ausbildungen im Ausland 
einen zusätzlichen Schub verleihen.
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